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Schluss  mit  Schul-  und
Bildungsgipfeln  ohne
Beteiligung  der  Kinder  und
Jugendlichen!
Das  Deutsche  Kinderhilfswerk  und  die  Bundesschülerkonferenz
fordern  im  Vorfeld  der  heutigen  Bund-Länder-Beratungen  von
Bundeskanzlerin Angela Merkel und den Ministerpräsidentinnen
und Ministerpräsidenten der Länder, auch die Interessen und
Bedarfe der rund 11 Millionen Schülerinnen und Schüler in
Deutschland in den Fokus ihrer Beratungen zu stellen. Aus
Sicht  der  beiden  Organisationen  kann  das  nur  mit  einer
umfassenden Beteiligung der Schülerinnen und Schüler gelingen.
Diese  Beteiligung  muss  sowohl  auf  Landesebene  über  die
jeweiligen Landesschülervertretungen als auch direkt in den
Schulen durch die bereits gegebenen Strukturen sichergestellt
werden.  Gleichzeitig  sollten  bei  Bildungsgipfeln  alle
Einrichtungen der Bildungslandschaft mitgedacht und einbezogen
werden, also Bildungsangebote in Schulen, Ausbildung und im
non-formalen Bereich.
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Praxisnahe Konzepte
Beratungen auf Bundesebene, wie beispielsweise der Schulgipfel
in der letzten Woche im Bundeskanzleramt, dürfen nicht ohne
Beteiligung der direkt Betroffenen stattfinden. Nur so können
neben  dem  Gesundheitsschutz  und  den  Interessen  von
Landesregierungen  und  Kultusbehörden  auch  soziale  und
kindheitspädagogische  Aspekte  berücksichtigt  und  Anregungen
sowie Bedenken der Schülerinnen und Schüler bestmöglich mit
einbezogen werden. Die Fachkräfte im Bildungsbereich gehören
mit ihren Interessensvertretungen zwingend ebenfalls an den
Beratungstisch.

„Als  direkt  Betroffene  der  Maßnahmen  bekommen  wir  die
Auswirkungen im Schulalltag direkt und deutlich zu spüren.
Schülervertreter wissen, wie es vor Ort läuft und haben die
nötige Nähe zur Praxis, die in manchen Entscheidungen und
Debatten in der Politik fehlen. An vielen Stellen la?uft es
einfach noch nicht rund. Evaluationen und Verbesserungen der
Konzepte  gemeinsam  mit  den  Schülerinnen  und  Schülern
durchzuführen und abzustimmen ist daher wichtiger denn je”, so
Vertreter der Bundesschülerkonferenz.

„Als  hätten  wir  aus  den  letzten  Monaten  nichts  gelernt,
steuern wir sehenden Auges in ein bildungspolitisches Corona-
Desaster. Nach einer besorgniserregenden Vernachlässigung der
Interessen von Schülerinnen und Schülern in den letzten sechs
Monaten  muss  die  Frage  erlaubt  sein,  was  Politik  und
Verwaltungen getan haben, um diesen Herbst und Winter erneute
Schulschließungen  zu  vermeiden.  Wir  brauchen  beispielsweise
alternative Räumlichkeiten für den Schulunterricht, die eine
Entzerrung der räumlichen Enge in vielen Schulen ermöglichen.
So  begrüßenswert  finanzielle  Zusagen  für  technische  die
Ausstattung  von  Schulen  sein  mögen,  muss  die
Handlungsfähigkeit  von  Schulen  auch  über  bürokratiearme,
praxisnahe Formen der Lehr- und Lerndigitalisierung und vor
allem personelle Aufstockungen unterstützt werden. Darauf zu



hoffen, dass es schon nicht so schlimm werden wird, dass die
Pandemie bald überstanden ist oder die Eltern mit einspringen
werden, kann nicht die Lösung für die Herausforderungen im
Schulbetrieb  sein“,  betont  Holger  Hofmann,
Bundesgeschäftsführer  des  Deutschen  Kinderhilfswerkes.

Langfristige  und  nachhaltige  Konzepte
durch Expertenrat
Schließungen vermeiden Umfassende Konzepte sind notwendig, um
bei weiter steigenden Infektionszahlen kompletten Schließungen
der Bildungseinrichtungen unbedingt vorzubeugen. Notwendig ist
dazu ein konzertiertes Vorgehen durch einen Expertenrat mit
Verantwortlichen aus Gesundheits- und Bildungsbehörden unter
Einbezug von Schülerinnen und Schülern sowie von Fachkräften
und Elternverbänden, um eine regelmäßige Abstimmung und den
Erfahrungsaustausch, das Ineinandergreifen von Maßnahmen sowie
den  gemeinsamen  Umgang  mit  bildungspolitischen  Folgen  der
Corona-Krise zu gewährleisten.

Selbständiges  und  digitales  Lernen  der  Schülerinnen  und
Schüler  stärken  Aus  Sicht  von  Bundesschülerkonferenz  und
Deutschem  Kinderhilfswerk  funktioniert  in  der  jetzigen
Krisensituation die Beteiligung von Schülerinnen und Schülern
meist  schlechter  als  sonst.  Unabhängig  von  potenziellen
massiven  Einschränkungen  eines  Regelbetriebs  müssen  jetzt
bereits  Bedingungen  für  eine  gerechte  digitale  und
datensouveräne  Teilhabe  aller  Kinder  und  Jugendlichen  an
Bildungsangeboten in Schulen, Ausbildung und im non-formalen
Bereich geschaffen werden. Neben der Beteiligung braucht es
aus  Sicht  der  Organisationen  kreative,  nachhaltige  und
zukunftsfähige Konzepte für Bildungseinrichtungen. Vor allem
wenn es darum geht, selbständiges und digitales Lernen der
Kinder  und  Jugendlichen  sowie  ihre  Kapazitäten  mit  der
Krisensituation umzugehen, zu stärken. Alle hier notwendigen
Förderprogramme müssen weiterhin an der Perspektive der jungen
Menschen ausgerichtet sein.
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